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Zur neuen Zeitschrift
Die bisherigen Publikationen «Das Rote Kreuz» und «Der Samariter»

haben jede l'iir sich zur Verbreitung und Verliefung des Rol-

kreuzgeda-nkens machtvoll beigetragen. Ihr Verschwinden ist nur dann

gerechtfertigt, wenn sie durch etwas Gleichwertiges oder Besseres

ersetzt werden. Dass dem so sein wird, dafür garantieren die erfahrene

bisherige Redaktion und die treuen Mitarbeiter.
Die Leitung des Armeesanitälsdienslcs begriisst die Neuerscheinung.

Diese bedeutet gegenüber dem bisherigen Zustand eine

Vereinfachung. Nirgends mehr als im Felde hat nur das Einfache Bestand.

Aufgabe der neuen Zeitung «Das Rote Kreuz» ist, im Felde stehend,

zu kämpfen für das Rotkreuzwesen, demselben neue Freunde zu

gewinnen und es unablässig zu fördern.
Die Vicrsprachigkcit des Titels ist Symbol für die nicht inn

wünschbare, sondern notwendige Verbreitung des Organs im ganzen
Land und in allen Bevölkerungskreisen.

Vereinfachung und Ideenverbreitung" in allem, was die
Landesverteidigung betrifft, mithin auch beim Roten Kreuz, ist das Gebot
der Stunde.

Das Sanilälsoffizierskorps, ja die Sanilätslruppe als Ganzes wenden

der Neuschöpfung «Das Rote Kreuz» ihre Sympathie zu und werden

sie nach Möglichkeit tatkräftig unterstützen durch Abonnement
und Mitarbeit.

Der eidgenössische Oberfeldarzt:
Vollenweider.

Das Schweizerische Rote Kreuz und die
Weh rbereifschalt Von Rotkreui-Chefarzt Oberstlt. Dr. Denzler

Venn zurzeit von seiLen bestimmter politischer Parteien die
Steigerung der Kriegsbereitschaft für unumgänglich betrachtet wird
und deshalb eine Motion an der ausserordentlichen Novembertagung
der Bundesversammlung vorlag, so darf dabei nicht ausser acht
gelassen werden, dass für die verlangte «Stärkung der militärischen
und allgemeinen Wehrbereitschaft» auch die Mitwirkung und
Mitarbeit des nationalen Roten Kreuzes nicht unberücksichtigt oder
vernachlässigt werden darf. Die Armeesaniläl und damit die Armee
überhaupt, bedarf für ihre Kriegsbereitschaft notgedrungenerweise einer
Ergänzung durch die im Roten Kreuz verkörperte freiwillige Hilfe. In
der Bolschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung betreffend
den Ausbau der freiwilligen Sanitätshilfe zu Kriegszwecken vom
4. Dezember 1902 ist in aller Ausführlichkeit auf diese Talsachen und
die daraus resultierenden Erfordernisse hingewiesen worden. Es wurde
in jenem Zusammenhang der Nachweis geleistet, dass die im Arinec-
sanitätsdienst bestehende Lücke nicht anders ausgefüllt werden könne,
als durch ausgiebige Heranziehung des freiwilligen Hilfswesens,
welches dem Armeesanitätsdienst unter Leitung des Roten Kreuzes
organisch angegliedert werden sollte. Es wurde aber gleichzeitig
festgestellt, dass die freiwillige Hilfe nur bei ausgiebiger moralischer und
finanzieller Unterstützung durch den Bund imstande sei, die grossen
Leistungen zu vollbringen, die im Interesse der Armee ihr schon in
Friedenszeiten zugemutet werden müssen und dass namentlich die
Heranbildung von zahlreichcrem Krankenpflegepersonal im
militärischen und volksgcsundheitlichen Interesse sehr wünschenswert
wäre.

Alle diese Lieberlegungen und Erwägungen \cianlasslen die Räte
zum Bundesbeschluss betreffend die freiwillige Sauilätshilfe zu
Kriegszwecken vom 25. Juni 1903. Auf Grund der aus diesem Bundesbeschluss
hervorgehenden finanziellen Unterstützung war es damals dem
Schweiz. Roten Kreuz möglich, die ihm für die Kriegsbereitschaft der
Armee übertragenen Vorhercitungsaufgaben zu erfüllen. Dabei standen
ihm natürlich auch noch seine eigenen Mittel und Einkünfte zur
Verfügung, welche aus den Leistungen seiner Mitglieder hervorgingen.
Die speziellen Aufgaben des Roten Kreuzes sind aus Art. 3, lit. a—d,
des genannten Bundesbcsehlusscs ersichtlich. Gemäss dem Schlussatz
desselben Artikels ist jedoch den eidgenössischen Räten aber auch die
Möglichkeit eingeräumt worden zur Erhöhung der einzelnen Subven-
tionsposlen, «wenn sich ein Bedürfnis hierfür fühlbar macht».

Ein solches Bedürfnis stellte sich nun offenbar im Zusammenhang
mit der Mililärorganisation vom Jahre 1907 im Laufe der Zeit ein.
Schon im selben Jahre wurden von seilen der Leitung des Schweiz.
Roten Kreuzes Anstrengungen unternommen, um durch freie Bemühungen

die zur Erfüllung der ihm übertragenen Aufgaben notwendigen

finanziellen Mittel zu erlangen (vgl. Seite 3 der Botschaft des Bundesrates

an die Bundesversammlung betreffend die Unterstützung des
Schweiz. Roten Kreuzes). Der Misserfolg dieser Anstrengungen führte
dann zu einem erneuten Gesuch an die eidgenössischen Rale, welche
nach der eben erwähnten Botschaft «die Notwendigkeit, dem Roten
Kreuz grössere Geldmittel zur Verfügung zu stellen, als bisher,
allgemein anerkannten». So kam es zum Bundesbeschluss des Jahres
1913 (19. Dezember), welcher dem Roten Kreuz vor allem bei der
Beschaffung des Ausriistungsmalcrials der Rotkreuzkolonnen und des
Materials für Unterkunft und Verpflegung von Kranken und Verwundelen

nützlich wurde. Der Beitrag des Bundes für die Ausbildung und
Bereithaltung von beruflichem Krankenpflegepersonal blieb jedoch
relativ lange Zeit unverändert und wurde erst im Jahre 1919 von
Fr. 20"000.— auf Fr. 35'000.— erhöht. In den Jahren 1923—-1925 erhielt
das Rote Kreuz in sämtlichen Detailposlen zusammen den Betrag von
Fr. Sö'000.—. Dem ständigen Abbau der Bundessubventionen fiel leider
auch dieser ansehnliche Betrag zum Opfer, und heute leistet der Bund
dem Roten Kreuz gegenüber ungefähr dasselbe wie im Jahre 1913,
nämlich Fr. 53'OUO. — (1913: Fr. 52'500.—).

Der Subventionsabbau musslc für das Rote Kreuz besonders
spürbar werden, und zwar aus folgenden Gründen:

a) Einmal nahmen die Anforderungen der Armee an das Role
Kreuz nicht ab, sondern ständig zu. Die organisatorischen Aenderungcn
des Armecsanitälsdienstes während des Weltkrieges und im Anschluss
an denselben, insbesondere der Ausbau der rückwärtigen Sanitäts-
formationen, verlangte in personeller und materieller Hinsicht
vermehrte Leistungen des Roten Kreuzes und seiner angeschlossenen
Hilfsorganisationen.

b) Das berufliche Krankenpflegewesen in der Schweiz zeigte eine
zunehmende Entwicklung; damit wuchs auch die Zahl der
subventionsberechtigten und subventionsverlangenden Pflegerinnenschulen.

c) Dabei zeigten die eigenen Einkünfte (Milglicderbeitriige,
anderweitige Subventionen) dauernd eine rückläufige Entwicklung als Folge
der sich ausbreitenden Krise im Lande. Ein Ersatz für die ausfallende
Bundessubvention konnte unmöglich gefunden werden. Auf keinen
Fall war es möglich, der Armecsanilät gegenüber die MTiuinderlen
Einkünfte durch verminderte Leistungen zu kompensieren.

Gestützt auf den Bundesbeschluss vom 19. Dezember 1913, speziell
Ziff. 2, musste deshalb im Laufe dieses Jahres ein erneutes Gesuch an
das Militärdepartemcnl gerichtet werden, um wenigstens die bestehenden

Roikreuzkolonnen (welche im Mobilmachungsfalle einen
unentbehrlichen Bestandteil der Mililärsanitätsanstallen bilden) mit Bezug
auf ihre Personal- und Korpsausrüstung einigermassen in einen kriegs-
tüclitigen Zustand zu bringen. Der Bundesrat hat vor kurzem diesem
Begehren durch Bewilligung eines Vorschusskredites an das Eidg.
Militärdepartement in der Höhe von Fr. 182'000.— erfreulicherweise
entsprochen.

Damit ist jedoch dem Roten Kreuz nur in beschränktem Masse
geholfen. Insbesondere fehlen dem Roten Kreuz immer noch die Mittel,
im Sinne von Art. 3, lit. a, für die genügende Ausbildung und Bereit-
hallung von beruflichem Krankenpflegcpersonal. Seit 1913 ist die Zahl
der subventionsberechtigten Pflegerinnenschulen auf 15 angewachsen
(1913: 5). Unter dem sogenannten freiwilligen Hilfspersonal kommt
nun für die Bedürfnisse des Armeesanitätsdienstes der hinlern Linien
gerade dem Berufspersonal die grösslc Bedeutung zu. Der Mangel an
geschultem Pflegepersonal und an der notwendigen Zahl miisste im
Betrieb der Mililürspitäler eigentlich zu einer Katastrophe werden.
Schon in der Botschaft des Bundesrates vom Jahre 1902, pag. 39, ist
betont worden, «dass vom militärischen Standpunkt aus dringend
gewünscht werden muss, dass die Anzahl des Berufspersonals vermehrt
und seine Leistungsfähigkeit gehoben werde. Das wird erreicht, indem
neben dem Roten Kreuz auch andere Institute, die sich zur Teilnahme
am Kriegssanilälsdienst verpflichten, vom Bunde finanzielle Subventionen

erhallen und so instand gesetzt werden, eine grössere Zahl von
Zöglingen auszubilden.» Wenn also heule dem Roten Kreuz, durch
welches nach der Vollziehungsverordnung zum Bundesbeschluss 1903

die Ausrichtung der Subventionen an die verschiedenen Kranken-
pflcgcschulen erfolgt, an Stelle der Fr. 20'000.— des Jahres 1913 nur
Fr. 23'000.— ausgerichtet werden, so bleiben die Erwägungen jener
Botschaft des Bundesrates vollkommen unberücksichtigt. Dabei ist,
dies sei ausdrücklich wiederholt, die Zahl der Schulen heute verdreifacht,

ein grosser Teil jener ursprünglichen Schulen bedeutend
erweitert worden.

Auf Grund der vorstehenden Ausführungen ist doch l'i agios der

Beweis erbracht, dass die Unterstützung des Roten Kreuzes und der in
ihm zusammengefassten Hilfsorganisationen des Ai meesanitäts-
diensles von seilen des Bundes in finanzieller Hinsicht absolut
ungenügend zu bezeichnen ist. Das Rote Kreuz als unentbehrlicher leil der
Armee im Mobilmachungsfall ist — mit Ausnahme der Unterstützung
des Materialbedarfes der Roikreuzkolonnen — bei allen bisherigen
Bemühungen zur Hebung der Kriegsbereitschaft der Armee vollkom-



men leer ausgegangen. Allel dings winde ihm anlasslich der Bundes-
fe:eiSammlung des Jahies 1936 10111 Bundesiat ein Betrag von
Fi. 250*000 aus dem Maikpnei Ii ag Pio Patiia ubeiwiesen. Es wuide
dies jedoch mein als Eisatz lui die damals noch nicht zugestandene
l.-Auguslnnu ke beti achtet; und zudem handelte es sich 11111 eine
einmalige Zuweisung.

Wenn demnach heute geloideit wnd, alle notwendigen
Massnahmen zui Staikung dei militaiischen und allgemeinen Wehrbeieit-
schatt \0111 Bundesiale zu vei langen, so dail hei diesen Foideiungcn
diesmal das Rote Kreuz aut keinen Fall veigessen weiden Es hat in
diesei Hinsicht zum mindesten dieselbe Berechtigung wie dei
Luitschutz, steht im Gegenteil im Veihnltnis zur Aimee noch \oi diesem.

Seil einiger Zeit ist das Rote Kicuz bezuglich dei Bundessubventionen

zwei Depaitementen unteislclll w01 den, einciseits dem Militai-
dejiai tenient und andeiseits dem Depai tement des Innein (duiih das

Eidg. Gesundheitsamt). Diese Zweiteilung ist aul keinen Fall
zweckentsprechend. Das Rote Kieuz als Bestandteil dei Aimee gehoi l voll-
standig untei das Mililaidepai tenient und sollte es auch hinsichtlich
dei Subventionen bleiben. Die Ausbildung von Beuilsptlegepeisonal
duich Bundesmillel kommt voi allem dei Aimeesanilat zugute. Damit
schatten wn auch wiedei eine klaie Situation und damit kommt auch
wiedei das Yeihullnis des Roten Ivieuzes zur Aimee deutlich zum
Ausdiiuk Es dm He damit ahei auch nicht schwei lallen, die im vor-
stehcnik'ii entwickelten Foideiungcn als geiechllei ligl anzueikcnnen
und ihnen 1111 konkieten Fall zu enlspieclien. Als ein solchei ist voi
allem die (lessening in der Bilanziellen Fnteistutzung dei Ausbildung
und Beieithallung \on heiullichem Kiankenpllegepeisonal zu beti achten.

Gemessen an dei Entwicklung dei Schulen 10111 Jahic 1 DO.'} an
(eiste eigentliche Fntei stutzung diesei Rotkieuzlatigkeil) his heute
musste die enlsjiiei hende Position Alt. 3, lit. a, BG 1903 h/w dei

Betiag mindestens vrnv ,e: - his sei hint lacht weiden
Auch lui das Schweiz. Rote Kreuz lautet nach den Wollen von

Piol. Di. Kail Meyei das Gebot der Stunde: Kiiegsbcicilschatt, nicht

moigen, sondern heule! A11 den eidgenossischen Raten ist es 111111 in
eister Linie, dem Roten Kieuz die Mittel tür die Eneichung diesei
Beieitschatt zu iei schaffen im Sinne der sei langten Vci staikung dei
Ki iegshereitschaft.

Zusammenstellung der eidgenössischen Subventionen an das

Schwei: Rote Kreuz.

a ') SUivilen t> lutal

bis 1913 (Gesetz von 1903) 20'000 5 25'000 7*500 52*500

1914 (Gesetz von 1913) 20'000 6 40'000 7*500 67*500

1915 20'000 6 40'000 7'500 67*500

1916 • • • • 20'000 6 40'000 7*500 67'500

1917 20'000 7 40'000 7'500 67*500

1918 22' 100 7 40'000 7'500 69*900

1919 # 35'000 7 40'000 7'500 82*500

1920 7 40'000 7'500 82*500

1921 35'000 7 40'000 7'500 82*500

1922 35'000 7 40'000 7'500 82*500

1923 • w « <4 « 35'000 7 40*000 10*000 85*000

1921 « « • • 4 35'000 7 40*000 10*000 85*000

1925 H J «' fi 35'000 7 40*000 10*000 85*000

1926 K • ** S 35'000 7 40*000 7*500 82 500

1927 • 4 « * t 35'0()0 7 40*000 7*500 82*500

1928 « tr 1 4 35'000 7 40*000 7*500 82*500

1929 < 4 «1« 35'000 7 40*000 7*500 82*500

1930 • M A 1*1
35'000 7 40*000 7'500 82*500

1931 • •AHM 35'000 7 40*000 7*500 82*500

b und c zusim n (1

1932 *» II t i u
85'000 7 60 000 95 000

1933 • M H 1 J 35'000 7 50*000 85*000

J931 • « • « a 31'000 7 50*000 81*000

1935 «Ulk.* 31*000 9 18*000 79 000

1936 • » « u a * 26'250 11 36*000 62 250

1937 • •ja 26*250 12 30*000 56*250

1938 15 30*000 OOO

b Sulnentioii fm Vusl tildui ig und l>cleitsUlllung \ on bei uf In beiu Ki inUen-

pflcgl pei sonal
-) Sulnonlion ftii Vusl.uldui ig und r.nt ilslt.Il ung \on Iii I fS|H I SOll 1 I und all-

gemeine Uotki eu/uuli,.iben
b Sub\ enlion im das Z cnlia isrki t [ II 1 U

„Das Rofe Kreuz" im neuen Gewände
Heute eischeinen «Das Rote Kieuz» und «Der Samaiitei» in einer

Zeilscln ill \eieinigt. und zwar untei dem schlichten und alt-eln
würdigen Namen «Das Role Kreuz». Es ist das Organ des Schweiz. Roten
Kieuzes und zugleich des Schweiz. Samaiiterbundes. Man hat lange
nach einem neuen Titel gesucht. Viele Vorschläge sind gefallen. Keiner
veimochle abci coli und ganz zu befiiedigen. Ich habe den Einchuck,
dass die Duektion des Schweiz. Roten Kreuzes richtig gewählt hat.
Das Rote Kieuz Gl heute ein Begiiff. Es ist der Inbegiiff dei Humanität,

einei giossen Idee, die so lange bestehen bleibt, als es noch
Menschen giht, die laliig sind, menschlich zu fühlen und zu handeln Ihre
Eihallung ist heule, wenn wir das Weltgeschehen betiachten, not-
wendigei denn je. — Dei Name allein macht den Weit und die Gute
einer Zeitung nicht aus Ei ist bloss eine All Richtungszeigei — ein
Wegweisei. Dei Inhalt ist es, der uns ein Blatt lieb und lesensweit
macht. Man soll ahei nicht nur \eilangen; man soll auch gehen. Es
liegt auch an uns Samaiilein, datui zu soigen, dass unseie Zeitung
eine giosse Veibieilung eihalt, sei es, dass der eine duicli weilvolle
Bcitiage lui das Blatt wiiht und dei andere dui eh die Gewinnung \on
möglichst Helen Abonnenten eine giosseie Aullage ermöglicht. So
kann das Blatt ausgebaut werden. Im «Das Rote Kicuz» sollen sich
die Mitglicdei des Roten Kreuzes und des Samaiiteibundes aus-
spiechen und sich gegenseitig beieichein. Zu den alten Fieunden
weiden wii aul diese Weise noch viele neue gewinnen, die alle, vcieint
mit uns, die Fahne der Humanität hochhallen. Ich mochte allen
danken, die zum Zustandekommen dei Zeitschrift «Das Rote Kieuz»
beigetiagen haben und ich möchte wünschen, dass «Das Rote Kieuz»
nach einem .Jahi in jedem Samariteihaus zu linden ist

X. Bich.
1 Präsident des Schweiz. Samaiiteibundes.

Les soins aux bfesses militaires
au cours des äges Par le Dr A. Guisan

L'aide si gl andement humanitaiie que, des sa fondation, la Croix-
Rouge a appoitee dans les guerres, cei tains passages aussi du livre
celebre Un souvenir de Solferino, laissent croire parfois qu'apies les

balailles, jusqu'ä Ia signatuie de la convention de Genese, les soldals
deinemaient sans soins ou presque, faule d'un peisonnel sanitaiie. En
fait, il 11'en elait pas ainsi et si haut qu'on remonte dans Fhistoiie, on
\oil que les blesses 11'etaient nullement abandonnes ä leui tiiste sort.

Chez les Grecs, Elliade et l'Odyssee lout particulieiement nous
montienl de nornbieuv. actes chirurgicaux. dont les heios chantes par
Homeie sont Fol)jet. Ainsi dans l'Iliade (chant XI), qui nous repoite ä

environ millo ans a\ant Jesus-Christ, nous voyons le medecin Machaon,
fils d'Esculape, ictiier la lleche implantee dans le coips de Menelas. A
ce piopos, Homeie lait la declaration flatteuse suivante: «un medecin est

un homnif qui en \a 111 plusieurs auties.» *

La plus ancienne 1 epiesentation iconogiaphique que nous posse-
dions, iclatiM' au\ soms que recevait un blesse, est, je ciois, celle viai-
ment admiiable, tiguiant a 1'interieui d'une coupe grecque. montiant
Aclnlle pansant Patiocle.

A l'epoque de la Rome imperiale, la medecine militaiie alteint un
magnih(|iie dereloppement. L'illustre medecin Celse qui vivait au
commencement de Feie chretiennc, a consacre un chapitie de son

oeuvre ä l'cxti action des parties de lanccs ou de sabres chez les soldats.

II y avait d'ailleuis des medecins militaiies de piofession attaches, les

uns au\ cohoites, les auties aux legions. Des valeludinaria (höpdaux
de camps) dessen is pai des capsarii (de capsa, caisse ä pansements et

ä instiumenis) assuiaient les soins des soldats malades et blesses. Les

empeieuis lomains ava'ent, de plus, attaches ä leur personne, des

archiaties qui les accompaguaient dans leuis campagnes militaiies les

plus loiutames. Ces medecins militaiies avec rang dolficieis etaient

immunes, c'esl-a-dne qu'ils etaient dispenses du service de gaide et

du sen ice anno. Iis jouissaient d'ailleuis de piivileges paiticulieis et

etaient en dioit de demandci une indemnite en retour du prejudice que
leui eausait lent ahseiue pour service militaiie. II n'v avail pas jus-
qu'aux tiiiemes de l'aimee qui avaient ä boid leur personnel medical.
Ce qui piouve bien (]ue ce service de sante aupies des troupes possedait

un impoitant malencl de pansement, e'est tel passage du livie de

Tacite ou eel histoiien lappoilc qu'il dui elie abandonne dans la boret

teulobuigique. On penL \oir aussi sui la colonne Tiajane a Rome,
destinee a (ommemoiei la victoire de Tiajan sur les Daces, 1

application de pansements sui le champ de hatailie meme. Cassius laconte

que Tiajan aunait ä soigner personnellement les blesses ct que les
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